
 
Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

Gründonnerstag 

Heute beginnt das Triduum, der dreitägige Kern des Ostermysteriums. An jedem Tag 
gibt es eine einzigarBge symbolische Feier. Heute drückt die EucharisBe Einheit, 
Koinonia, FreundschaH aus, die sich durch die Menschheit und den Kosmos ausbrei-
tet und GerechBgkeit und Frieden verkündet. 

Die elementare KraH des Freitags ist Trennung, Verlust, Tod und Spaltung: Es kann 
keine EucharisBe gefeiert werden, sondern das Kreuz wird im Glauben verehrt. 

Der Samstag ist ein Tag wie nach jeder Beerdigung. Die Trauernden sind nach Hause 
gegangen, das Grab ist geschlossen, die lange Leere, die Dunkelheit und die Leere 
der Abwesenheit zeigen sich in einer schweren SBlle und seltsamen UntäBgkeit. 

Doch in der Tiefe der Dunkelheit beginnt die Osternacht mit dem Entzünden des Os-
terfeuers. Es verbindet uns über Jahrtausende hinweg mit unseren urmenschlichen 
Wurzeln, und dann ziehen wir durch die Dunkelheit und entzünden unsere winzigen 
Einzelkerzen an der Osterkerze, dem Licht des auferstehenden Christus. 



In der Morgendämmerung des Sonntags ist der Sonnenaufgang der Natur selbst die 
Liturgie und danach die EucharisBe, die auf dem Höhepunkt der Mi\agssonne gefei-
ert wird. Es ist die vierte, nicht-duale Dimension, die die anderen drei Dimensionen 
des menschlichen Daseins enthält und verbindet. 

Das Leben hat nicht viel mehr an Sinn zu bieten als das, was in diesen drei Tagen 
enthalten ist, außer Covid und Steuern. 

Gestern habe ich den Teilnehmern an den Einkehrtagen hier in Bonnevaux vorge-
schlagen, in ihrer inneren SBlle nach ihrer persönlichen Erlösungsfrage zu suchen, 
wie ich sie in der Geschichte vom Fischerkönig zu Beginn der Einkehr beschrieben 
habe. Sie sollte nicht erfunden, sondern erlauscht, aufgefunden und gehört werden. 
Und sie ist - wie ein Koan - nicht einfach zu beantworten. Um sie zu finden, kann es 
hilfreich sein, sich an einige Aspekte dieser drei Tage aus der eigenen Lebenserfah-
rung zu erinnern. 

Haben Sie schon einmal jemanden begleitet, der seinen eigenen Karfreitag durchlebt 
hat? Natürlich sind wir für andere da in den vielen Verlusten, Prüfungen und Nöten 
des Lebens und umgekehrt sind wir dankbar, wenn andere uns begleiten. All dies 
sind jedoch Vorbereitungen auf den letzten Freitag und die endgülBge Trennung, 
den Verlust des physischen Körpers. Jeder Verlust ist eine Form des Todes oder, wie 
wir auch sagen könnten, der Tod ist nur die letzte Form des Verlustes. Wenn Sie die 
schmerzliche Gnade einer solchen Begleitung kennengelernt haben, werden Sie die-
se Tage vielleicht Befer erleben. 

Wir müssenen unser gesamtes Einfühlungsvermögen auaringen, um Jesus auf dem 
Kreuzweg zu begleiten, nach Golgatha und darüber hinaus. Jenseits davon ist die 
Auferstehung. Sie dämmert schon auf, sonst würden wir das alles nicht tun. 

Es geht nicht darum, so zu tun, als ob nichts geschehen wäre, sondern zu erkennen, 
wie die Menschheit zu seiner koinonia, seiner GemeinschaH, geformt wird. 
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